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BENKEN. «Wir müssen den Druck politisch 
erhöhen und hoch halten, um aus diesem 
Schlamassel, das hier unten geplant ist, he­
rauszukommen.» Der Benkemer Landwirt 
Peter Studer fand am Mittwochvormittag 
klare Worte. Worte, die an den Kanton Zü­
rich beziehungsweise die kantonale Baudi­
rektion unter der Leitung von Regierungs­
rat Martin Neukom (Grüne) gerichtet sind.

Der Kanton Zürich plant, das ist seit 
April 2021 bekannt, 1300 Hektaren oder  
1,8 Prozent der Landwirtschaftsflächen  
aus Gründen der Biodiversität in Moor­
ergänzungsflächen zurückzuverwandeln; 
in Benken wären 20 bis 25 Hektaren betrof­
fen. Dagegen hat sich nun doppelter Wider­
stand formiert. Einerseits streben sich die 
Zürcher Landwirte innerhalb der IG Pro 
Kulturland gegen das Vorhaben, anderer­
seits hat die SVP im Bezirk Andelfingen 
eine entsprechende Petition lanciert, die 
Stand Mittwoch bereits 4000 Unterschrif­
ten aufwies.

«Das käme einer Enteignung gleich»
«Wir brauchen Ernährungssicherheit, 

funktionierendes Kulturland»,  erklärt der 
Marthaler SVP-Kantonsrat Paul Mayer an 
der Outdoor-Medienkonferenz vor versam­
melter Menge; gerade in Anbetracht der 
aktuellen globalen Krisensituationen und 
im Hinblick auf eine mögliche Lebens­
mittelknappheit. Eine Ausscheidung land­
wirtschaftlicher Nutzflächen als Feuchtge­
biete, notabene ohne die Landwirte zu in­
formieren, das käme einer Enteignung 
gleich. Mayer, der in der Zürcher Legisla­
tive zum gleichen Thema eine Parlamenta­
rische Initiative eingereicht hat (s. Kasten 
rechts), streicht die Bedeutung des Kantons 
Zürich bei der Nahrungsmittelproduktion 
heraus: Hier befänden sich gemäss Statis­
tik von 2018 15 Prozent der Schweizer An­
bauflächen für Gemüse, 14 Prozent für 
Zuckerrüben, acht Prozent für Kartoffeln; 
von hier stammten fünf Prozent der 
Schweizer Milchproduktion.

In der Schweiz weise ein Landwirt­
schaftsbetrieb im Schnitt 21,1 Hektaren 
auf, so Mayer. Auf der in Benken ausge­
steckten Fläche könnte man Kartoffeln an­
pflanzen, pro Hektare im Schnitt 43 Ton­
nen, Ernährung für theoretisch 344 Perso­
nen zu 2000 Kalorien pro Tag. Mayer fährt 

fort: «Sagt nun einem tollen Jungbauern, er 
solle aufhören, er dürfe keine guten Nah­
rungsmittel für uns herstellen.»

Elmar Hüppi, Bauer aus Gossau und 
Vorstandsmitglied der Interessengemein­
schaft, doppelt nach: Die Flächen seien 
ausgeschieden und im Geografischen In­
formationssystem (GIS) eingetragen wor­
den, ohne auch nur einen einzigen Bauern 
darüber zu informieren, zu fragen oder 
abzuholen. Die bisherigen Leistungen der 
Zürcher Landwirte im Sinne der Biodiversi­
tät seien nie berücksichtigt worden: «Für 
die einen ist das zum Teil zu wenig, für  
die Bauern manchmal zu viel. Fakt ist: Wir 
waren nicht untätig in diesem Bereich, das 
wird nicht honoriert.» 

1300 Hektaren, aus Sicht von Hüppi 
«Schicksal», alleine durch den Eintrag ein 
Wertverlust für die Bauern, da man irgend­
wann nichts mehr auf der Fläche produzie­
ren könne. Die 1300 Hektaren – basierend 
auf dem Naturschutzkonzept von 1995, das 
20 Jahre lang in der Schublade gelegen habe 
– entsprächen 40 landwirtschaftlichen Voll­
erwerbsbetrieben, die man mit einem Fin­

gerwisch wegradierte. Wenn es um Auto­
bahnen, Deponien, Radwege gehe, bediene 
man sich überall einfach bei der Landwirt­
schaft, so Hüppi: «Zusammen mit dem Uk­
raine-Krieg und der Ernährungssicherheit 
müssen wir langsam aufpassen, unsere 
fruchtbaren Böden nicht einfach wertlos 
herzugeben.» Der Kanton lasse mittlerweile 
mit sich reden, doch noch befinde man sich 
erst am Anfang der Gespräche.

Verhandlungen mit Amt unmöglich
Peter Studer, der die Benkemer Land­

wirte vertritt, erzählt, im Dorf sei jeder Be­
trieb betroffen: mit eigenem Land, mit 
Pachtflächen, zum Teil mit bis zu sieben 
Hektaren pro Betrieb. Es sei verständlich, 
dass man sich so in der Existenz bedroht 
fühle. Es handle sich um «bestes Kultur­
land», weit und breit kein Sumpf, kein Wei­
her, kein Tümpel – hier  sei die Drainage 
bestens erhalten. «Im Sommer war hier 
unten alles grün, Kartoffeln, Zuckerrüben 
oder Mais. Am Hang gegenüber war’s klap­
perdürr, gabs nur die halben Erträge in so 
einem trockenen Jahr.» 

Mit dem Amt für Landschaft und Natur 
(ALN) könne man nicht verhandeln, sagt 
Studer. «Da hält keiner den Kopf hin. Kei­
ner will sich die Hände verbrennen, die ha­
ben alle Angst voreinander und davor, man 
könnte im selben Amt etwas falsch ma­
chen.» Umso dankbarer sei man für den 
Einsatz der SVP und der IG Pro Kulturland.

Unter einem Schirm im Einsatz für die Landwirtschaft im Kanton Zürich: Elmar Hüppi (l.), Bauer aus Gossau und Vorstands-
mitglied der IG Pro Kulturland, zusammen mit dem Marthaler SVP-Kantonsrat Paul Mayer. � BILD ALEXANDER JOHO

Initiative zielt auf 
Änderung des Bau- 
und Planungsgesetzes

MARTHALEN/ZÜRICH. Am 11. Juli reichte 
der Marthaler Kantonsrat Paul Mayer 
(SVP), zusammen mit den Ratskolle­
gen Daniel Wäfler (SVP, Gossau) und 
Erich Vontobel (EDU, Bubikon), eine 
Parlamentarische Initiative ein: Der 
Artikel 36 des kantonalen Bau- und 
Planungsgesetzes sei zu ergänzen. 
Der Artikel liest sich derzeit wie folgt: 
«Als Landwirtschaftszonen sind nach 
Bedarf Flächen auszuscheiden, die 
sich für die landwirtschaftliche Nut­
zung eignen oder im Gesamtinteresse 
landwirtschaftlich genutzt werden 
sollen.»

Die vorgeschlagene Ergänzung lau­
tet: «Systemisch entwässerte land­
wirtschaftliche Nutzflächen sind in 
ihrer Fähigkeit zur Nahrungsmittel­
produktion zu erhalten, und der 
langfristige Werterhalt der Drainage­
systeme ist zwingend.» Der Kanton 
Zürich solle die langfristige Versor- 
gungssicherheit gewährleisten, spe­
ziell die 44 000 Hektaren Fruchtfolge­
flächen dürften nicht reduziert wer­
den. 14 400 der heute 73 000 Hektaren 
landwirtschaftlicher Nutzfläche im 
Kanton Zürich seien systematisch 
entwässert. «Auf diesen Flächen wird 
immer noch ein markanter Anteil 
unserer Nahrungsmittel produziert. 
Der Erhalt der Fruchtbarkeit dieser 
Böden ist daher mit Blick auf die 
Zukunft sehr wichtig. Von zentra- 
ler Bedeutung sind dabei die Drai­
nagen, welche die Entwässerung der 
Böden sicherstellen.» Das Geschäft  
ist derzeit noch beim Regierungsrat 
pendent. (ajo)� ■

Vereinter Kampf gegen das «Schicksal»
Am Mittwoch luden die SVP des Bezirks Andelfingen sowie die Interessengemeinschaft Pro Kulturland ausgangs Benken zu einer 
Medienkonferenz. Gemeinsam macht man gegen die «Versumpfungspolitik» der Zürcher Baudirektion mobil.

Polizeimeldungen

Zöllner stellen gestohlene 
Waffe in Auto sicher
TRÜLLIKON/DIESSENHOFEN. Bei einer 
Zollkontrolle haben Mitarbeitende 
des Bundesamts für Zoll und Grenz­
sicherheit (BAZG) am 24. November 
ein Fahrzeug und dessen Fahrer 
überprüft. Wie das BAZG erst ges­
tern mitteilte, stiessen sie dabei in 
der Fahrertür auf eine Pistole mit 
zehn Patronen im eingesetzten Ma­
gazin. Der Fahrer wurde festgenom­
men und nach Rücksprache mit der 
Kantonspolizei Zürich samt Fahr­
zeug zum Polizeistützpunkt Winter­
thur gebracht. Dort nahmen Spezia­
listen des BAZG das Fahrzeug mit 
französischem Kontrollschild ge­
nauer unter die Lupe und fanden 
mehrere Uhren und Schmuck. Ab­
klärungen der Kantonspolizei Zürich 
ergaben, dass die Waffe nicht dem 
38-jährigen Fahrer albanischer 
Nationalität gehörte und im Domizil 
des rechtmässigen Waffenbesitzers 
in Diessenhofen eben erst eingebro­
chen worden war. Das mutmassliche 
Diebesgut sowie der Tatverdächtige, 
der sich in U-Haft befindet und 
nicht in der Schweiz wohnt, wurden 
daraufhin für die weiteren Ermitt­
lungen der Kantonspolizei Thurgau 
übergeben. Unter anderem wird 
noch abgeklärt, ob der Mann für 
weitere Delikte infrage kommt. (r.)

Biodiversität versus 
Versorgungssicherheit

Die Anliegen der Natur 
brauchen laut Baudirek­
tor Martin Neukom künf­
tig mehr Verbindlichkeit 
und in den relevanten 
Politikbereichen sowie 
Interessenabwägungen 
mehr Gewicht; er setze 
sich für den Dialog mit 
allen Beteiligten ein. 
Zwischen 1900 und 2010 
seien schweizweit 80 bis 
95 Prozent aller Feucht­
flächen und Mager­
wiesen verschwunden. 
«Umso wichtiger die 
Bewahrung der verblie­
benen und die Schaffung 
neuer Flächen», schrieb 
Neukom 2020 in einer 
separaten Kolumne.

«Uhwieser Mappe» 2022: Zwei Peter 
nehmen den Nohl unter der Lupe
In der Ausgabe 2022 der 
«Uhwieser Mappe» befassen sich 
Peter Keller und Peter Nohl  
mit der besonderen Geschichte 
des Uhwieser Weilers Nohl  
auf der rechten Rheinseite.

Alexander Joho

LAUFEN-UHWIESEN. Die neuste Ausgabe 
der «Uhwieser Mappe» ist seit Kurzem 
erhältlich. Im Zentrum steht dabei der 
Ortsteil Nohl auf der von Laufen aus ge­
sehen gegenüberliegenden Rheinseite; 
der Weiler, der sich die Postleitzahl mit 
der Gemeinde Neuhausen teilt und auch 
sonst in vielen Bereichen auf Schaffhau­
ser Hilfe angewiesen ist.

Arbeit von 2005 ergänzt
Peter Keller und der ehemalige Ge­

meinderat Peter Nohl haben dazu aus­
führlich recherchiert und zeichnen auf 
zwölf Seiten – die Seiten 477 bis 488 in 
der umfangreichen Sammlung, die seit 
1985 stetig ergänzt wird – die Nohler 
oder «Nöhlemer» Geschichte vom Ende 
des 13./Anfang des 14. Jahrhunderts bis 
ins 20. Jahrhundert nach. Die Arbeit ba­
siert dabei zu grossen Teilen auf den 
vier umfangreichen Bänden von Hanna 
und Ernst Temperli-Studer von 2005. 

Zur Sprache kommt in der «Mappe» die 
Herrschaft der Landschaft Klettgau 
über die einstige Fischersiedlung, die 
Gerichtsbarkeit der Kyburg oder auch 
der Verkauf des Landstreifens an den 
Kanton Zürich 1652; der Kaufvertrag be­
findet sich heute im Staatsarchiv des 
Kantons Zürich. Und wer weiss heute 
noch, dass der Nohl früher «Urfar» oder 
auch «Urfall» hiess, ein Begriff, der wohl 
auf die Flussquerung per Weidling oder 
Fähre zurückgeht? Oder dass der Orts­
teil bis zum Bau des Kraftwerks Rhei­
nau und eines Betonstegs bis 1956 von 
Laufen-Uhwiesen aus nur per Fähre er­
reichbar war? Die «Uhwieser Mappe» 

2022 präsentiert zudem bislang unbe­
kannte Kartenausschnitte und Stiche, 
welche sich mit dem Nohl befassen; zu­
dem wird die besondere Grenzziehung 
auf dem Nohlbuck, die Schifffahrtsver­
gangenheit, die Herkunft des Namens 
«Nohl» sowie die Zugehörigkeit zu Uh­
wiesen seit 1831 angesprochen. Wer wis­
sen will, was es mit dem «Nohlerhandel» 
von 1725 oder weiteren Zollkonflikten 
auf sich hat, kommt hier ebenfalls aus 
die Kosten.

Die «Uhwieser Mappe» 2022 kann zusammen mit  
den bisher erschienenen Ausgaben sowie den dazu­
gehörigen Ordnern bei Nicole Maurer (Tel. 052 659 11 18, 
umappe@bluewin.ch) bestellt werden.

Teile der «Uhwieser Mappe» 2022. � BILD ALEXANDER JOHO
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Betriebscontainer auf 
Rheintalareal wird ersetzt
FLURLINGEN. Der Betriebscontainer 
im Rheintalgarten,der vom Gastro­
betrieb Carcajou GmbH benutzt wird, 
ist in einem schlechten Zustand, wie 
das kantonale Labor Zürich bei der 
Lebensmittelkontrolle vom 20. Mai 
2022 beanstandete. Der Gemeinde­
rat hat für den Containerersatz 
inklusive Anschluss von Wasser, 
Abwasser und Strom einen Kredit 
von 20 000 Franken bewilligt.

Werkhof-Sammelstelle 
mit neuen Öffnungszeiten
KLEINANDELFINGEN. Die Werkhof-
Sammelstelle in Kleinandelfingen 
ist für die Abgabe von Kunststoff­
abfällen, Altmetall, Bauschutt, 
Keramik, Elektrogeräten, von Öl 
oder Toner- und Tintenkartuschen 
ab dem 1. Januar 2023 neu jeden 
Samstag von 13 bis 15 Uhr geöffnet.

Gemeinderatsersatzwahl 
in Wasterkingen
WASTERKINGEN. Wahlvorschläge  
für die Ersatzwahl des zurückge­
tretenen Gemeinderats Rico Amman 
sind noch bis zum 17. Januar ein­
zureichen. Die Ersatzwahl ist auf 
den 12. März 2023 angesetzt.


